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ihr gebührt. Nur i®eun /ede unserer Sprachen /nnerha/b /Ares
Geb/e/es s/'ch uupeseftmcr'/er/ eu//a//en /tonn, tc/rd s/e //zre
Au/gabe dem ganzen Lande gegenüber r/ebhg er/ü//en, und
nur dann tc/rd d/'e l//ersprac/?/p/ee// /n /hrer h'e/eren ßedeu»
h/ng /ür d/e G/dgenossensc/70// und darüber h/'naus /rnch/-
bar se/n.

Darum erblicken wir in dieser Angelegenheit nicht bloß den
Einzelfall, sondern eine gr«ndsä/z//ehe Frage. Darum auch haben
wir uns erlaubt, Ihre Zeit und Aufmerksamkeit für unser Anliegen
in Anspruch zu nehmen. Wir bitten Sie, in diesem Sinne unseren
Vorschlag wohlwollend zu prüfen, und versichern Sie im voraus
unseres wärmsten Dankes.

Genehmigen Sie, hochgeehrter Herr Nationalrat, die Versiehe-
rung unserer vorzüglichen Hochachtung.

Im Namen des Deutschschweizerischen Sprachvereins
Der Obmann :

Dr. Daus IFanner, Ded/'ngen ZD
Der Schriftführer:

Dober/ Are/enbüb/

Die Rundfrage

Deutsche Wörter, die uns Schweizern fremd sind

Wir haben bereits angekündigt, daß wir nur deutsche Wörter
sammeln, die uns entweder fremd sind oder die wir in einem an-
dem Sinn brauchen. Wir bitten also unsere Leser, uns ihre Be-
obachtungen mitzuteilen. Besonders wertvoll scheint uns eine
Sammlung von unbekannten Wörtern aus dem Werk bedeuten-
der deutscher Schriftsteller der Gegenwart.

Die gesammelten Wörter werden voraussichtlich in der zwei-
ten Nummer des nächsten Jahrganges veröffentlicht. Wir bitten
Sie also, die Beobachtungen bis spätestens Mitte März 1957 ein-
zuschicken.
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à gebührt. /Vuz zoezzz? /sc/s uzzsszoz 5/izc7c/?sz7 z'z?z?sz/?c?/b //?zes
t?sà/s/ss s,o/? ??z?Aöso/?zz?ö/ez/ sz?//c?//sz7 /z z?z? z?, zo/zz/ s/s //?zs

^zz/^oho c/em gozz^sz? /lozzds gogezz/Z/isz z/s/?//y ez//z//sz?, n/?c/

z?uz c/azzz? m/z?/ z//e D/szspzc?o/??A/zs?7 //? //?zsz //s/szsz? Lec/su»
/??z?g ///z c//s /^/c/Assossssss/???// s???/ c/ozûàsz /?/z?ous /zss/?/-
daz se/z?.

Darum erbliâen wir in dieser Angelegenheit nickt blob cten
tZin^elkall, sondern eine AZzzz?z/sc?'/2//s/?s tarage. Darum suck haben
wir uns erlaubt, Ihre ?eit und Aufmerksamkeit für unser Anliegen
in Anspruch ^u nehmen. Wir kitten Lie, in diesem Zinne unseren
Vorschlag wohlwollend xu prüfen, und versichern Lie im versus
unseres wärmsten Dankes.

(Genehmigen Lie, hochgeehrter tterr l^stionalrst, die Versicke-
rung unserer vorzüglichen Hochachtung.

Im btsmen des Deutsàschwàerischen Lprachvereins
Dsr Obmsnn:

Dz. //azzs It^SZ?Z?6Z, //sz//?7ASZ7 ^7/
Der Lcjiriktkükrsr:

/?o/zsz/ 77zc/sz?/?/?/?/

Die Nunöfrage

Deutsche Wörter, <tis uns 8chwei^ern kreinö sind

Wir hsken bereits angekündigt, dsk wir nur deutsche Wörter
sammeln, die uns entweder fremd sind oder die wir in einem an-
dern Linn brauchen. Wir bitten also unsere beser, uns ihre öe-
obschtungen mitzuteilen, besonders wertvoll scl?eint uns eine
Lammlung von unbekannten Wörtern aus dem Werk bedeuten-
der deutscher Lctiriftstelter der Oegenwsrt.

Die gesammelten Wörter werden voraussichtlich in der ?wei-
ten btummer des nächsten lahrgsnges veröffentlicht. Wir bitten
Lie also, die öeobscbtungen bis spätestens blitte Idär? 1957 ein-
xuscbîàen.
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Nachträge zur letzten Rundfrage
Eine Stimme aus Südtirol

Vielen Dank für den „Sprachspiegel"! Ich habe ihn von der
ersten bis zur letzten Zeile gelesen. Es war spannend wie ein
Roman.

Zu Seite 154: Das Plumeau nennt man bei uns „Federbett"
oder „Federnbett".

Auch bei uns heißt es „der" Butter. Diese Geschlechtsbestim-

mung dürfte wohl auf den Ursprung des Wortes hindeuten.
„Gluschfen" gibt es auch bei uns im Sinne von: Eine Lust,

ein Verlangen, Appetit auf irgend etwas verspüren.
„Beißzange" sagen audi wir. „Kneifen" kennt man bei uns

überhaupt nicht. Der Mundartausdruck dafür wäre „pitschen". So
hört man auch „Pitschzange".

Für „Meringue" oder „Baiser" sagen wir, wenn ich mich in
der Sache nicht täusche, „Windbeutel".

„Meine Schwester in Ölten unten"

Als ich von Basel nadi Zürich kam, fiel mir auf, wie bei orts-
bezeidinungen die präpositionen durch Umstandsbestimmungen
des ortes verstärkt werden. Ich fahre also von Zürich nach Uti-
kon hinauf, nach Baden hinunter, von Albisrieden nach Höngg
hinüber. Mein freund wohnt in Wettingen unten, die schwieger-
mutter in Horgen oben. Die regel für diesen Sprachgebrauch :

Man richtet sich nach den flußläufen. Sie ist so eingefleischt, daß
ich immer wieder freunde, die sidi mit Deutsdien unterhalten,
sagen höre: Meine sdiwester in Ölten unten. Fahren wir zu
Müllers nadi Rüschlikon? Nein, sie kommen herunter!

Zum andern ist in der Schweiz, wie mir scheint, stärker als
in Deutschland die Neigung vorhanden, eine noch nidit abge-
schlossene handlung durch die ablautform statt durch die endung

-ung auszudrücken, also bruch statt brechung, hub statt hebung
usw., viehtrieb statt viehtreiben, durchstich statt durchstechung.
Ins Griechische übertragen, eine stärkere Vorliebe für die bildun-
gen auf -ooma als für die auf -oosis. Zwar wird sich in der von
lebendigen menschen gesprochenen spradie diese Unterscheidung
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Nsebträgs xur lîunàsge
Lins Stimme sus Lücltirol

Vielen Dsnk kür ben „Zprsckspiegel" Ick bsbe ibn von ber
ersten bis ?ur letzten Aeile gelesen. Ks wsr spsnnenb vie ein
lîomsn.

Au Leite 154: Dss klumesu nennt msn bei uns „keberbett"
ober „kebernbeti".

^uck bei uns beibt es „ber" Kutter. Diese Oescklecktskestim-

mung bürkte wobl nut ben Ursprung bes XVortes binbeuten.
„Olusckten" gibt es suck bei uns im Zinne von: kine bust,

ein Verlsngen, Appetit suk irgenb etwss verspüren.
„keikTsnge" ssgen suck wir. „Kneiken" kennt msn bei uns

überbsupt nicbt. Der klunbsrtsusbruck bskür wäre „pitscken". 3o
bört msn suck „pitsck^snge".

kür „kleringue" ober „ksiser" ssgen wir, wenn ick mick in
ber Zscke nickt täuscke, „XVinbbeutel".

„kleine sckwester in DIten unten-

>KIs ick von kssel nsck Aürick ksm, fiel mir suk, wie bei orts-
be?eicknungen bie Präpositionen burck umstsnbsbestimmungen
bes ortes verstärkt werben. Ick ksbre slso von Aürick nsck Üti-
Kon binsuk, nsck Vsben binunter, von ^lbisrieben nsck Uongg
binüber. Klein kreunb wobnt in XVettingen unten, bie sckwieger-
mutter in Uorgen oben. Dis regel kür biesen sprsckgebrsuck:
KIsn ricktet sick nsck ben klukläuken. Lie ist so eingekleisckt, bsK

ick immer wieber kreunbe, bie sick mit Deutscken unterbslten,
ssgen böre: Kleine sckwester in Dlten unten, ksbren wir xu
Klüliers nsck kîûsckiikon? blein, sie kommen berunter!

Aum snbern ist in ber ZckweU, wie mir sckeint, stärker sis
in Deutscklsnb bie bleigung vorbsnben, eine nock nickt sbge-
scklossene bsnblung burck bie sblsutlorm ststt burck bie enbung

-ung susxubrücken, slso brück ststt breckung, bub ststt bebung
usw., viebirieb ststt viebtreiben, burckstick ststt burcksteckung.
Ins Orieckiscke Überträgen, eins stärkere Vorliebe lür bie bilbun-
gen suk -ooms sis kür bie suk -oosis. Awsr wirb sick in ber von
lebenbigen menscken gesprockenen sprscke biese untersckeibung
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nicht allgemein durchführen lassen. Die spräche ist keine apo-
theke. Aber wehret den anfangen! Mit recht hat Schopenhauer
Eheverspruch notiert und angeprangert.

Auf die Sammlung von Wörtern und Wendungen, die in Deutsch-
land geläufig, bei uns aber schwer oder gar nicht verständlich
sind, bin ich gespannt. Hier einige beispiele aus dem Stegreif :

Dei/ZscWanc/

Bohle
bohnern
Klempner
die Taxe
der Bürgersteig
alle sein

Sc/7tt>e/z

didces Brett
den boden mit stahlspänen reinigen
Spengler
der Taxi
Trottoir
aufgebraucht sein

Zu den im vorletzten „Sprachspiegel" veröffentlichten listen:

Ich halte dafür — sicherlich nicht nur schweizerisch, steht es
doch in der Lutherbibel, siehe Rom. 3, 28

Tram — von Friedrich Wilhelm Förster öfters gebraucht, nur
weiblich, die Tram.

Buße — nicht nur in religiösem sinn, siehe „Der Große Brock-
haus" II, S. 483. Ph, Zielke

Die babylonische Sprachverkiirzung
Als mein Vater studierte, in den achtziger Jahren des vorigen

Jahrhunderts, besuchte er die Universität. Als ich studierte, am

Anfang der zwanziger Jahre unseres Jahrhunderts, nannten viele
diese Einrichtung die „Unität". Jetzt studiert mein Sohn; man
spricht von der „Uni". Wenn mein Enkel studieren sollte, wird
dieses Institut wahrscheinlich die „U" heißen. Und zur Zeit des

Urenkels? Möglicherweise wird es dann nicht einmal ein U mehr

geben
Das ist nur ein Beispiel unter vielen für die progressive Ab-

kürzungswut, die die Menschheit befallen hat. Wahrscheinlich lie-

gen ihre Ursprünge in den Naturwissenschaften, in der Physik,
der Chemie, der Technik. Mit dem kg und dem qm fing es an
und zugleich mit den chemischen Formeln, einer Fachsprache
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nickt sllgemein durckfükren Inssen. Die sprscke ist keine spo-
tbeke. Aber Dekret den sntüngen! blit reckt but Làopenknuer
Lkeverspruà notiert unct sngeprsngert.

Auf die ssmmlung von Wörtern uncl Wendungen, die in Ueutsck-
Isnd geläufig, bei uns über sckwer oder gsr nickt verstündlick
sinct, bin ià gespnnnt. Uier einige beispiele sus ctsrn stegreit:

Osv/sc/?/o/ik/

lZotile
botmsrn
Klempner
6is Isxs
clsr bürgsrstsig
slls sein

5c/?Wö/?

6ictkss brsli
6sn boäsn mit ststllspsnen reinigen
Lpsngler
clsr Isxi
trottoir
sukgsbrsucàkt sein

?u den im vorletzten „Lprsckspiegel" verötkentlickten listen:

là kslte dsfür — siàerlià niât nur sàweizerisck, stekt es
dock in cler butkerbibel, sieke Köm. 3, 28

Irsm — von Lriedrick XVilkelm Lörster öfters gebrsuckt, nur
weiblick, clie Irsm.

Lulle — niât nur in religiösem sinn, sieke „Der Orolle krock-
ksus" II, 3. 483. Kb. Äelke

Oie Zpisckverkiirxung
Als mein Vster studierte, in «len sàtziger lskren des vorigen

Iskrkunclerts. besuàte er die Universität. AIs ick stuclierte, sm
Anksng cler zwcmziger Iskre unseres Iskrkunderts, nsnnten viele
tliese Linricktung clie „Unitüt". letzt studiert mein Lobn; msn

spriàt von der „Uni". XVenn mein Lnkel studieren sollte, wird
dieses Institut wskrsckeinlià die „U" keilten. Und zur ^eit des

Urenkels? lUüglickerweise wird es dsnn niât einmsl ein U mekr
geben

Uns ist nur ein öeispiel unter vielen kür die progressive Ab-

Kürzungswut, die die blensckkeit beksllen bst. V^skrsàeinlià lie-

gen ikre Ursprünge in den blnturwissensàsften, in der Lbysik,
der Lkemie, der lecknik. blit dem kg und dem gm fing es sn
und zugleick mit den ckemiscken Lormeln, einer Luàsprsàe
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